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Neuer Chefarzt bringt schonende OP-Verfahren 
mit – Sportmedizin wird wachsen
Große Verletzungen durch ganz 
kleine Schnitte behandeln ist ei-
ne Spezialität von Priv.-Doz. Dr. 
med. Koroush Kabir, der die Kli-
nik für Unfallchirurgie, Ortho-
pädie und Sportmedizin am 
Helios Universitätsklinikum 
übernommen hat. Zum Bei-
spiel reduziert es erheblich die 
Schmerzen nach einer großen 
Beckenbruch-OP, wenn er nicht 
die Bauchmuskeln durchtrennt, 
sondern minimalinvasiv vor-

als Überregionales Traumazen-
trum und Kindertraumatologi-
sches Referenzzentrum zerti-
fiziert. „Eine so große Abteilung 
an einem Universitätsklinikum 
zu leiten, ist mir eine große Eh-
re. Gleichzeitig nehme ich auch 
die Herausforderung bewusst an, 
die damit einhergeht“, erklärt Dr. 
Kabir. „Ich möchte hier mit mei-
nem Team unter anderem die Al-
terstraumatologie und die Sport-
medizin vorantreiben.“ 

Aus ärztlicher Sicht noch besser 
wäre es allerdings, sie von vorn-
herein zu vermeiden. Deshalb ist 
es mir ein besonderes Anliegen, 
dass wir für alle Sportler ständig 
erreichbar sind, um dringende Fra-
gen zu beantworten. Das gilt auch 
für die vielen Amateure, deren Ver-
letzungsrisiko oft höher ist.“ 

„Mein Steckenpferd 
ist Nachhaltigkeit“ 

Der gebürtige Iraner Kabir ist Va-
ter einer Tochter und lebt mit sei-
ner Familie in Köln. Das Bewusst-
sein für den Klimawandel gehört 
für ihn zu den großen Zukunfts-
themen, die auch in der Medi-
zin mehr Beachtung finden soll-
ten. „Wenn meine kleine Tochter 
mich später fragt: ‚Was hast du ge-
tan, Papa?‘, möchte ich mit gutem 
Gewissen antworten können: Ich 
habe proaktiv an Lösungen gear-
beitet.“ Deshalb schreibt Dr. Kab-
ir derzeit ein Buch über Nachhal-
tigkeit in der Medizin, mit dem er 
diese wichtige Debatte voranbrin-
gen und Impulse für eine Nach-
haltigkeitsagenda setzen möchte. 

Kontakt: Termine bei Dr. Kab-
ir vereinbaren Patienten über 
die Elektiv-Ambulanz, Tel. (0202) 
896-2000 oder für Privatsprech-
stunden unter (0202) 896-1816.

Auch der 36-jährige Dr. H. Say-
gin Tuna arbeitet minimalinva-
siv, und zwar in den menschli-
chen Gefäßen. Dr. Tuna über-
nimmt die entsprechende Sek-
tion am Zentrum für Radiolo-
gie des HUKW. Bei vielen ver-
schiedenen Krankheitsbildern 
kann er helfen, zum Beispiel bei 
der sogenannten Schaufenster-
krankheit. „Wir öffnen mit Ka-
thetern, Drähten und kleinen 
Ballons die verschlossenen Ge-
fäße, um die Durchblutung wie-
derherzustellen“, erklärt Tuna. 
„Oftmals kann so eine Opera-
tion und manchmal gar eine 
Amputation umgangen wer-
den, oder eine Wundheilungs-
störung, etwa bei Diabetikern, 
wird aufgehoben,“, erklärt Dr. 
Tuna. Bei einer gutartig vergrö-
ßerten Prostata, die begleiten-
de Beschwerden beim Wasser-
lassen hervorruft, aber auch bei 
symptomatischen Gebärmut-
termyomen können organer-
haltend die den Tumor versor-
genden Gefäße verschlossen 
werden.

Doch nicht nur bei Tumoren 
kommt die Behandlungsart 
zum Einsatz. Auch als Hilfe im 
Falle eines Kinderwunsches ist 
diese Herangehensweise denk-
bar. Ebenso bei einer Volks-
krankheit, die vielen unange-
nehm ist: „Viele Menschen lei-
den an Hämorriden“, führt der 
Sektionsleiter aus, „auch hier 
können wir häufig so verfah-
ren, dass der Heilungsverlauf 
für die Patient:innen sehr posi-
tiv und angenehm ausfällt“.

Ein weiteres von ihm vorge-
sehenes Behandlungskon-
zept wird die Versorgung fri-
scher Wirbelkörperbrüche mit-
tels computertomographie-ge-
steuerter Zementfüllung (Ver-
tebroplastie) sein. Dr. Tuna be-
tont: „Damit verkürzen wir bei 
geeigneten Patient:innen die 
OP-Zeiten immens und kön-
nen unter örtlicher Betäubung 

behandeln. Im Anschluss er-
hält der Patient oder die Pati-
entin ein kleines Pflaster auf 
dem winzigen Hautschnitt im 
Rücken und wird in kürzester 
Zeit entlassen –ein immenser 

Fortschritt gegenüber einer of-
fenen OP-Methode.“

Einen Termin bei Dr. Tuna 
vereinbaren Patienten un-
ter Tel. (0202) 896-2565 

Priv.-Doz. Dr. med. Koroush Kabir, Chefarzt der Klinik 
für Unfallchirurgie, Orthopädie und Sportmedizin

geht. Das bisher selten verwen-
dete Verfahren ist eine der inno-
vativen Methoden, die seine Pa-
tient:innen besonders schnell 
wieder fit macht. Physiothera-
pie und Nachsorge verlaufen 
ähnlich wie nach der normalen 
Behandlung, aber wesentlich 
schmerzärmer. Dadurch gibt 
man dem Patienten viel mehr 
Möglichkeiten, sich zu bewegen, 
und das trägt auch zur rasche-
ren Knochenheilung bei. 

Neue OP-Techniken für 
alle Altersgruppen 

Die Wuppertaler Klinik für Un-
fallchirurgie, Orthopädie und 
Sportmedizin ist seit Jahren Dr. H. Saygin Tun

Sportmedizin als 
dritter Klinik-Schwerpunkt 

Das HUKW hat in Wuppertal gera-
de in den letzten beiden Jahren die 
Unterstützung des Spitzensports 
in der Region intensiviert, durch 
viele eingegangene Kooperationen 
oder durch die erfolgreiche Ver-
einsaktion #meinTeam. Dr. Kabir 
möchte die Erkenntnisse aus dem 
Spitzensport für alle Sportler nut-
zen, insbesondere in der Präven-
tion. „Schon ein schlechter Schuh 
oder falsches Training können zur 
Entstehung chronischer Erkran-
kungen beitragen, von denen die 
Patienten meist erst viel zu spät 
etwas merken. Dann können wir 
sie zwar immer noch behandeln. 

Interventionelle 
Radiologe: 
Unerwartete 
Einsatzmög-
lichkeiten

Neue Praxis für Physiotherapie im Herzzentrum Elberfeld

Im Volksmund heißt es „Herzzentrum“, doch der Helios Stand-
ort Elberfeld beherbergt auch das Schlaflabor, die Helios EN-
DO-Klinik Wuppertal sowie zahlreiche Arztpraxen. Patien-
ten, die hier behandelt werden, aber auch alle anderen Pati-
ent:innen können die neuen Möglichkeiten nutzen, die die Fir-
ma TZH Medifit an der Arrenberger Straße 20 anbietet. 

„Jeder kann mit einem Rezept für Physiotherapie zu uns 
kommen“, erklärt Carsten Walonka, der die Praxis leitet. Ein 
Schwerpunkt der Praxis liegt auf Sportmedizin, ein Bereich, 
in dem man mit der Orthopädie des Helios Universitätsklini-
kums kooperiert und diverse Vereine in zum Teil hohen Li-
gen betreut. Daneben werden alle physiotherapeutischen Leis-
tungen wie neurologische Krankengymnastik, Massagen, 
Lymphdrainagen und sogar Osteopathie durchgeführt.



Zahnlosigkeit – Verlust an Lebensqualität?
Völlige Zahnlosigkeit geht regel-
mäßig einher mit einem erheb-
lichen Verlust an Lebensqualität.
Man findet sich nicht mehr
attraktiv, hat Hemmungen und
zieht sich zurück. Viele solcher
Fälle sind der Zahnärztin Katja
Körner bekannt geworden, seit sie
vor 30 Jahren begann, sich
im Rahmen einer außergewöhn-
lichen Spezialisierung intensiv mit
den Gesetzmäßigkeiten der Total-
prothetik zu beschäftigen. Mit
dem zielführenden Verfahren nach
Professor Gutowski ist es möglich,
funktionell und ästhetisch perfekte
Prothetik zu erstellen. Dabei
nimmt Katja Körner sowohl die
Arbeiten am Patienten als auch
im Labor unter Zugrundlegung
ihres Konzeptes der individuellen

Zahnaufstellung persönlich vor.
Implantate sind bei dieser Her-
stellung entbehrlich.
Das Ergebnis sind Prothesen, die
über einen hohen Tragekomfort
verfügen, nicht als Prothesen
erkennbar sind, dem Patienten
Selbstwertgefühl zurückgeben
und somit einen erheblichen
Gewinn an Lebensqualität mit
sich bringen. Der Patient soll ohne
Anwendung von Haftmitteln
schmerz- und beschwerdefrei
essen und wie mit seinen natür-
lichen Zähnen sprechen konnen.

Zahnärztin Katja Körner,
Spezialistin fürTotalprothetik,
Langerfelder Str. 117
42389 Wuppertal
 0202/600188
www.katja-koerner.de

– Anzeige –
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Vom 15. Oktober bis 5. No-
vember dauern die diesjäh-
rigen 15. Ronsdorfer Litera-
turtage mit dem Titel „LIT.
ronsdorf“. Wenn an jedem 
Veranstaltungstag an ei-
nem anderen Ort vorgele-
sen wird und sich die Auto-
ren die Klinke in die Hand 
geben, wird die Grundidee 
Wirklichkeit. Die Literatur-
tage locken alljährlich vie-
le Besucher aus dem Tal 
„in die Mulde“. 

Premiere hatte die „LIT.
ronsdorf“ 2007 mit drei Ver-
anstaltungen. „Vater“ des 
Projektes war und ist Gün-
ter Wülfrath, ein bis heute 
aktiver Rezitator, Autor 
und geborener Ronsdor-
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Literatur als 
Vollbeschäftigung
Von Ruhestand kann da eigentlich keine Rede sein: 

Monika Diehle ist als Organisatorin der LIT.ronsdorf 

21 Tage lang im Dauereinsatz.

Kontrabass

Anfang Juli startet in Wupper-
tal die Ausbildung für Sitz-
tanz-Leiter. Foto: Stefan Sturm

fer. Zum Auftakt richtete 
Arbeitskreis-Leiter Günter 
Wülfrath die erste „Litera-
Tour“ mit Open-air-Lesun-
gen aus. Ausstellungen, Bü-
cherflohmarkt und Musik 
rundeten das Angebot ab. 
Bis heute wird das Projekt 
ehrenamtlich getragen. Mit 
den 8. Ronsdorfer Litera-
turtagen hat 2014 der Rons-
dorfer Heimat- und Bürger-
verein die Regie übernom-
men. HuB-Vorstandsmit-
glied Monika Diehle fand an 
dem Thema großes Interes-
se, liest sie doch selbst ger-
ne. Weniger bewusst war 
ihr der mit der Organisation 
verbundene zeitliche Auf-
wand. Diesem Stress unter-
zieht sie sich auch in diesen 
Wochen wieder: Wen laden 
wir zu Lesungen ein? Wer 

stellt uns passende Räum-
lichkeiten zur Verfü-
gung? Mit Sonja Jung-
mann, Günter Wülf-
rath und anderen hat 
sie aber immerhin 
seit Jahren tatktäf-
tige Unterstützung. 

Monika Diehle wur-
de in Höxter an 
der Weser gebo-
ren, kam mit neun 
Lebensjahren ins 
Wuppertal. Sie 
machte eine Leh-
re zur Industrie-
kauffrau und 
blieb anschlie-
ßend 48 Jahre 
als kaufmänni-
sche Angestell-
te einer Firma treu, bis sie 
in den Ruhestand wech-
selte. Seit 50 Jahren wohnt 
und lebt sie in Ronsdorf, ge-
staltet das gesellschaftli-
che Leben (HuB-Vorsitzen-
de Christel Auer: „Monika 
ist buchstäblich unser 
Mädchen für alles und im-
mer hilfsbereit“) mit, seit 
2012 als HuB-Schriftführe-
rin, ab 2022 als Beisitzerin 
im erweiterten Vorstand. 
Sie hat für den jungen Juli-
an Berges Platz gemacht.

Die vielen Gespräche mit 
Ronsdorfern und Literatur-
freunden der Region füllen 
Monika Diehles Freizeit 

und sind nicht immer ver-
gnügungssteuerpflichtig, 
aber letztlich machen ihr 
Organisation und Gestal-
tungsfreiheit Freude: „Ich 
habe so viele nette Men-
schen kennengelernt. 
Das ist ein Gewinn für 
mich!“ Die bisherige 
Bilanz ihres Schaffens 
zeigt den größten Erfolg 
im Jahr 2018 mit 37 Veran-
staltungen, 99 Vortragen-
den und 1.175 Gästen.

Jetzt steht das diesjährige 
Programm als Raster fest. 
Es folgen die Vorbereitun-
gen für die Öffentlichkeits-
arbeit und schließlich 21 

stressige Veranstal tungs-
tage, die Nerven kosten. 
„Zum Auftakt planen wir 
wieder eine ‚kulinarische 
Wanderung‘, das bunte 
Finale darf wieder zum 
Treffpunkt der ‚Ronsdorfer 
Gesellschaft‘ werden, ,blickt 
Monika Diehle auf ein quick-
lebendiges Pro gramm. Noch 
nicht in Sicht: Nach dem Fi-
nalstress fällt die große An-
spannung ab und Monika 
Diehle zieht Ruhe allen an-
deren Aktivitäten vor.

Aktuelle Informationen on-
line: www.hub-ronsdorf.de

Klaus-Günther Conrads

Monika Diehle: immer im Einsatz für die Literaturtage. Foto: privat

Jochen Rausch, Musiker 
(„Stahlnetz“), Autor („Im Ta-
xi“, „Krieg“, „Fremder Feind“), 
langjähriger Macher der 
WDR-Radiowellen: „Ich habe 
Monika Diehle vor Jahren als 
engagierte Organisatorin der 
LIT.ronsdorf kennengelernt. 
Ihre Begeisterung für die Lite-
ratur ist sehr motivierend. Sie 
hat zusammen mit ihren Mit-

streitern für Ronsdorf etwas Einmaliges geschaffen: Begegnun-
gen von Leserinnen und Lesern mit Autorinnen und Autoren 
über alle Genre-Grenzen hinweg, an oft besonderen Orten.“  
Foto: www.thorstenneuhaus.com

Ingrid Patzer wurde vor 80 
Jahren im heute polnischen 
Gleiwitz geboren, flüchtete 
mit ihrer Familie nach Os-
nabrück und gelangte über 
Breisach am Rhein um 
1975 nach Wuppertal. 
Längst fühlt sich die Mut-
ter von drei Kindern, Oma 
von vier Kindern und Ur-

Der gemeinnützige Bun-
desverband Senioren-
tanz bietet dieses Jahr in 
Wuppertal die Möglich-
keit an, sich zum Tanzlei-
ter für „Tanzen im Sitzen“ 
ausbilden zu lassen. Das 
Angebot richtet sich an in 
der Altenarbeit Tätige, eh-
renamtlich Engagierte in 

Die „Gänseliesel“ macht Schluss
Es ist schon gute Tradition: Seit fast 20 Jahren beginnt die Reihe 

sommerlicher Open-air-Konzerte am Toelleturm an Ostern mit 

einem Drehorgelfestival. Diesmal klang aber etwas Wehmut mit, 

nachdem Ingrid Patzer, langjähriger Kopf der Musikanten, 

ankündigte, musikalisch in Rente zu gehen.

oma als „vollwertige Wup-
pertalerin“. Beruflich war 
sie in der Altenpflege tätig 
und arbeitete bis zur Ren-
te als examinierte Kraft.

An einem Drehorgeltag im 
Uhrenhaus Abeler verliebte 
sich Ingrid Patzer in eine 
Drehorgel. Sie sparte drei 

Jahre fleißig, um das 
Schätzchen Weihnachten 
1992 für 16.000 Mark kau-
fen zu können. Derweil 
beschäftigte sie sich mit 
dem Instrument, auf 
dem man theoretisch al-
le Lieder spielen kann. 
Der Input erfolgt über Bo-
xen, Disketten, Papierrollen 
oder modern über USB-An-
schluss. Ingrid Patzer: „Das 
Einspeisen von Liedern in 
die Orgel ist oft ohne Ge-
nehmigung nicht erlaubt, 
wie beispielsweise unse-
re Wuppertaler Lieder.“

Vor 20 Jahren entstand 
das Drehorgelfestival 
am Toelleturm zu Ing-
rid Patzers 60. Geburts-
tag, als auswärtige 
Musiker ihr ein Ständchen 
brachten. „Für mich eine 
Krone“, erinnert sich die 

„Gänseliesel“, die haupt-
sächlich deutsche Volkslie-
der und die Wuppertaler 
Evergreens spielt. Anfangs 
vor allem bei Geburtsta-
gen und in Altenheimen: 
„Die Seniorinnen und Seni-
oren kennen die Texte aus 
ihrer Kindheit und manche 
Texte habe ich von ihnen 
gelernt.“ Ingrid Patzer hat 

Ingrid Patzer alias „Gänse-
liesel“ an ihrem Lieblings-
instrument, der Drehorgel. 
Foto: Ursula Conrads

mit Spenden auch man-
ches Schulessen finanziert. 

Zu ihrem Künstlernamen 
„Gänseliesel“ erzählt Ing-
rid Patzer diese Geschich-
te: „Ein halbes Jahr nach ei-
nem Unglück in der Seifen-
fabrik Luhns, als Fische in 
der Wupper verendeten, 
entdeckte ich aus der fah-
renden Schwebebahn he-
raus zwei Gänse. Da Dreh-
orgelspieler oft Künstler-
namen haben und ich auf 
der Suche nach einem 
war, gab ich mir den Na-
men Gänseliesel“. Damit 
war mein Kostüm kom-
plett – und wichtig, mit 
Hut für den Mut!“

Aus gesundheitlichen Grün-
den und durch die schwe-
re Drehorgel belastet muss-
te sich Ingrid Patzer jetzt 
von ihrem Publikum ver-
abschieden. Ob noch ei-
ne Türe offen bleibt? Pat-
zer: „Wenn ich ein leichtes 
Instrument bekäme, wür-
de ich vielleicht noch weiter 
durch Wuppertal tingeln …“

Klaus-Günther Conrads

Seit 76 Jahren ist das Soziale Hilfswerk Ronsdorf (SHW) im Dienst für 
Senioren. „Wir haben als unabhängige Nachkriegsbürgerinitiative ein 
Alleinstellungsmerkmal, weil kein Verein so lange in dieser Form ak-
tiv geblieben ist, auch finanziell“, weiß Schatzmeister Reiner Kuhn (72). 
Jetzt hat man eine neue Ära eingeleitet und weitet das Angebot aus.

Heimen und in der of-
fenen Altenarbeit so-
wie andere Interessier-
te. Absolventen können 
dann Senioren in dieser 
Tanzdiszplin unterrich-
ten, die eine altersgemä-
ße Möglichkeit bietet, die 
Beweglichkeit zu erhal-
ten oder zu verbessern. 

Das erste Ausbildungsmo-
dul findet vom 1. bis 3. Juli 
in der Bildungsstätte Bun-
deshöhe auf Lichtscheid 
statt. Infos bei Susanne 
Biermann unter Tel. Tel.: 
(02232) 507061 und un-
ter www.erlebnis.tanz.de

Jetzt Sitztanz-Leiter werden!

KULTUR UND
WANDERN

Programm
Mai – August 2022

NaturFreunde
Wuppertal
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Nehmen Sie Kontakt auf. Denn Trauer braucht Gemeinschaft.
Fragen Sie:Wie geht es Dir? Denn Trauer brauchtMut.
Haben Sie Geduld. Auch mit sich. Denn Trauer braucht Zeit.

Wenn Sie für Trauernde da sein wollen…

Wir unterstützen Sie gerne bei Ihren Fragen:
Hospizdienst Die Pusteblume · Blankstraße 5 · 42119 Wuppertal
Tel. 0202 . 4305 124 · www.hospizdienst-wuppertal.de

Hausnotruf Wuppertal.
Hilfe auf Knopfdruck.

Mit dem Hausnotruf ist Hilfe nur einen
Knopfdruck entfernt. Für ein sicheres
Gefühl zu Hause, jederzeit. Mehr Infos:

drkhausnotruf.nrw/wuppertal
DRK-Kreisverband
Wuppertal e.V.
☎ 0202/8906117
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Literatur als 
Vollbeschäftigung

Kein Tag ohne
Kontrabass
Er ist ein Kontrabass-Ass. Das Instrument 

zu spielen lernte er allerdings zufällig – als 

13-jähriger Schüler. Das ist nun rund 

70 Jahre her. Aber bis heute ist Ulrich 
Merkens‘ Leidenschaft für das Bassspiel 

nicht erloschen. Täglich zupft und streicht 

der 82-jährige Beyenburger die Saiten 

seiner Bassgeige.

Es sieht so einfach aus, wenn 
Ulrichs Merkens den Bogen 
über die fünf Saiten seines 
Kontrabasses gleiten lässt. 
In seinem Musikzimmer gibt 
der Wuppertaler der EVER-
GREEN-Redaktion ein im-
provisiertes Kurz-Konzert. 
Die Töne, die aus dem rie-
sigen Korpus des Instru-
ments schallen, klingen tief 
und kräftig. Zugleich aber 
auch weich und warm. Mer-
kens legt den Bogen weg, 
fängt an zu zupfen. Der 
Sound verändert sich, er er-
klärt: „Jetzt wird‘s jazzig!“

Kaum vorstellbar, dass die-
ser Mann, der sein Instru-
ment so perfekt beherrscht, 
es nur zufällig und „ganz ne-
benbei“ erlernt hat. „Als ich 
in Erkelenz das Gymnasium 
besuchte, bekam ich eines 
Tages vom Musiklehrer einen 
Bass in die Hand gedrückt 
und sollte mir mit Hilfe einer 
Kontrabass-Schule das Spie-
len erarbeiten, um im Schul-
orchester mitzuspielen. Als 
Hilfe schickte er mir den Gei-
genlehrer, der mir ein paar 
Griffe zeigte. Dann übte ich 
sechs Wochen alleine in der 
Lehrergarderobe und spiel-
te von da an im Schulorches-

ter mit. So fing alles an“, 
erinnert sich der Senior.
Seinen ersten richtigen Un-
terricht im Kontrabass-Spiel 
nahm der junge Merkens im 
Alter von 15 Jahren. Mittler-
weile waren seine Familie 
und er nach Wuppertal ge-
zogen, da sein Vater hier ei-
nen neuen Job als Kirchen-
musiker annahm. Kurz vor 
seinem Abitur hatte Merkens 
darüber nachgedacht, seine 
Leidenschaft zum Beruf zu 
machen, entschied sich aber 
dagegen: „Wenn man spie-
len muss, auch wenn man 
nicht in Stimmung dafür ist, 
dann kann das zur Qual wer-
den.“ So wurde er Volks-
schullehrer und war zuletzt 
vor dem Eintritt in seinen 
Ruhestand als Leiter einer 

Grundschule am Rott tätig.
Die Musik hat er dabei all 
die Jahrzehnte nicht aus den 
Augen verloren. „Ich habe 
schon als Jugendlicher für 
Taschengeld gespielt. Mein 

Studium habe ich komplett 
mit meiner Musik finanziert. 
Als junger Mann habe ich je-
des Wochenende auf Ver-
anstaltungen, in Tanz- und 
Nachtclubs gespielt. Ob Jazz, 
Kammer-, Kirchenmusik 
oder einfach tanzbare Hits 

– im Repertoire hatte ich al-
les.“ Und das hat er heu-
te noch. Denn statt Ruhe-
stand steht bei Ulrich Mer-
kens das Musizieren auf 
dem Tagesprogramm. Täg-

Seit 70 Jahren ein eingespieltes Team: Ulrich Merkens und sein Kontrabass. Foto: Rundschau

Anfang Juli startet in Wupper-
tal die Ausbildung für Sitz-
tanz-Leiter. Foto: Stefan Sturm

» Wenn ich das nicht täglich 
mache, dann werden die 
Finger kuppen weich. «

Ulrich Merkens über sein Übungspensum

stressige Veranstal tungs-
tage, die Nerven kosten. 
„Zum Auftakt planen wir 
wieder eine ‚kulinarische 
Wanderung‘, das bunte 
Finale darf wieder zum 
Treffpunkt der ‚Ronsdorfer 
Gesellschaft‘ werden, ,blickt 
Monika Diehle auf ein quick-
lebendiges Pro gramm. Noch 
nicht in Sicht: Nach dem Fi-
nalstress fällt die große An-
spannung ab und Monika 
Diehle zieht Ruhe allen an-
deren Aktivitäten vor.

Aktuelle Informationen on-
line: www.hub-ronsdorf.de

Klaus-Günther Conrads

Monika Diehle: immer im Einsatz für die Literaturtage. Foto: privat

Ihr Hörgeräte-Spezialist in Wuppertal-Elberfeld

Ihr Hörgeräte-Spezialist in Wuppertal-Elberfeld

Friedrich-Ebert-Str. 47 · 42103 Wuppertal

www.hoerbar-hoergeraete.de · 0202-37 27 22 0

Gutschein

für einen

kostenlosen

Hörtest

lich. Jeden Tag spielt er min-
destens eine halbe Stunde 
auf dem Kontrabass, um in 
Übung zu bleiben. „Das ist 
wichtig. Ich bin mittlerweile 
82 Jahre alt. Wenn ich das 
nicht täglich mache, dann 
werden die Fingerkuppen 
weich. Als ich vergangenes 
Jahr zur Kur musste, habe 
ich sogar einen Bass mit-
genommen. Das war toll, 
dort lernte ich einen Pi-
anisten kennen und wir 
spielten zusammen. Aber 
auch so hält es fit, ein In-
strument regelmäßig bis 
ins Alter zu spielen.“

Bis heute spielt Merkens re-
gelmäßig vor Publikum. Zu-
letzt gab er am 8. Mai in 

der Kirche der Evangeli-
schen Stiftung Tannenhof 
mit dem „Ensemble Ama-
bile“ das Konzert „Block-
flötenmusik des Barock“. 
Mit seinem aktuellen En-
semble „Wuppertaler Sa-
lonorchester“ kam es in 
den letzten beiden Jahren 
Corona-bedingt zu keinem 
Auftritt. „Da müssen wir 
aber jetzt mal wieder ran. 
Wir sind fast alle schon 
über 80, der Älteste ist 87“, 
sagt Ulrich Merkens und 
hofft, in diesem Jahr mit 
dem Senioren-Septett in die 
Saiten streichen zu können.
Mehr Infos unter www.
banquetmusical.de.

Milka Vidović

Die „Gänseliesel“ macht Schluss
mit Spenden auch man-
ches Schulessen finanziert. 

Zu ihrem Künstlernamen 
„Gänseliesel“ erzählt Ing-
rid Patzer diese Geschich-
te: „Ein halbes Jahr nach ei-
nem Unglück in der Seifen-
fabrik Luhns, als Fische in 
der Wupper verendeten, 
entdeckte ich aus der fah-
renden Schwebebahn he-
raus zwei Gänse. Da Dreh-
orgelspieler oft Künstler-
namen haben und ich auf 
der Suche nach einem 
war, gab ich mir den Na-
men Gänseliesel“. Damit 
war mein Kostüm kom-
plett – und wichtig, mit 
Hut für den Mut!“

Aus gesundheitlichen Grün-
den und durch die schwe-
re Drehorgel belastet muss-
te sich Ingrid Patzer jetzt 
von ihrem Publikum ver-
abschieden. Ob noch ei-
ne Türe offen bleibt? Pat-
zer: „Wenn ich ein leichtes 
Instrument bekäme, wür-
de ich vielleicht noch weiter 
durch Wuppertal tingeln …“

Klaus-Günther Conrads

Sabrina Beckmann (37) wur-
de soeben als Vorsitzende be-
stätigt, ebenso Tanja Woes-
tenhemke (51, „Wir wollen an 
Vergangenes anknüpfen“) 
als Stellvertreterin. Das neue 
Gesicht der SHW ist Katja Epp 
(34), die sich als Leiterin in we-
nigen Wochen mit ihrer Krea-
tivität in die Herzen der Gäs-
te und des Vorstandes gear-
beitet hat. Unterstützung be-
kommt sie durch Ulrike Hom-
berger, die „gute Fee“ im 
Haus an der Erbschlöer Stra-
ße 9. Gemeinsam hofft man 
jetzt, die Besucher aus der 
Vor-Coronazeit wieder mo-
bilisieren zu können. Im ver-
gangenen Jahr fanden be-
reits eine Bergische Kaffee-

Netzwerken und Leih-Omas
Seit 76 Jahren ist das Soziale Hilfswerk Ronsdorf (SHW) im Dienst für 
Senioren. „Wir haben als unabhängige Nachkriegsbürgerinitiative ein 
Alleinstellungsmerkmal, weil kein Verein so lange in dieser Form ak-
tiv geblieben ist, auch finanziell“, weiß Schatzmeister Reiner Kuhn (72). 
Jetzt hat man eine neue Ära eingeleitet und weitet das Angebot aus.

tafel, ein Oktoberfest sowie 
eine kleine Weihnachtsfeier, 
vom Vorstand organisiert, 
statt. Bei einem Frühlings-
fest mit Trödelbasar hat Kat-
ja Epp ihr Organisationstalent 
bewiesen und plant inten-
siv ein Sommerfest. Sie weiß, 
dass die Pandemie und der 
Krieg in der Ukraine die Ein-
samkeit vieler Senioren  ver-
größert haben. „Dabei wün-
schen sich viele Frauen und 
Männer, „unter Menschen zu 
sein“, weiß die SHW-Leiterin.

Um das realisieren zu kön-
nen, müssen auch Hinder-
nisse aus dem Weg geräumt 
werden. So ist für einen Trep-
penlift in der bisher nicht bar-

rierefreien Begegnungsstät-
te eine Investition von rund 
15.000 Euro notwendig. Kuhn: 
„Viele unserer langjährigen 
Gäste sind darauf angewie-
sen, um uns wieder erreichen 

und an unserem Programm 
teilnehmen zu können. Wir 
sind auch weiterhin auf Un-
terstützung angewiesen, 
um unseren Bestand zu si-
chern.“ Willkommen sind 
auch gerne kleine Spenden 
– aktuell wird für einen Fern-
seher und einen DVD-Re-
korder Geld gesammelt.

Die Zukunft sieht das SHW 
liegt in der Vielfalt der Gene-
rationen. Für junge Familien, 
Mütter, Väter und Kinder soll 
die Begegnungsstätte auch 
vormittags geöffnet werden. 
Das Frühstück für Alleiner-
ziehende soll ein Generati-
onen-Netzwerk werden, ei-
ne offene Tür für (Leih-)Omas 
und Opas, Onkel und Tan-
ten. „Das Netzwerken steht 
ganz oben auf unserer Agen-
da“, zeigt sich Sabrina Beck-
mann für alles Neue offen. 
„Wir wollen versuchen, al-
le Wünsche zu erfüllen, die 
an uns herangetragen wer-
den“, verspricht Katja Epp und 
bietet ihre Telefonnummer 
(0202) 464127 für Anregun-
gen und Fragen aller Art an.

Klaus-Günther Conrads

Egal ob Ältere oder Personen mit besonderen Bedürfnissen: Die Magic Bad® Badewannentür
bietet für jedermann die optimale Lösung im Badezimmer, die garantiert passt. Sie wird nach-
träglich in die bestehende Badewanne eingebaut, ein Umbau im Badezimmer wird dadurch
unnötig. Vorteile ergeben sich nicht nur durch den niedrigen Einstieg in die Wanne – die
Einstiegshöhe reduziert sich auf wenige cm – der bequem ist und die Sicherheit beim
Einsteigen und Aussteigen erhöht. Eine Badewanne kann ebenso zum Baden als auch als
Dusche verwendet werden. Umgekehrt, also für die Dusche, gilt das nicht. Durch die
Badewannentür wird die Wanne nahezu barrierefrei – insbesondere für ältere bzw. alte
Menschen ein wichtiges Thema und eine große Hilfe.

Die Badewannentüren von der Fa. B.O.T. /// Grünebaum werden maßangefertigt und passen
sich so den Gegebenheiten der vorhandenen Badewanne optimal an. Dadurch können
übrigens so gut wie alle Badewannen mit einer Tür ausgestattet werden.
Es dauert nur einen Tag, bis die individuell angepasste Tür nachträglich an der gewünschten
Position in der Badewanne eingebaut ist und der Badewanneneinstieg sich damit auf die Höhe
einer durchschnittlichen Stufe reduziert. Durch den Umbau werden weder Fliesen beschädigt
noch Schmutz hinterlassen. Am Tag danach bzw. weitere 24 Stunden nach dem Einbau kann
die Wanne wieder betreten werden, man kann sie wieder benutzen und wie gewohnt darin
baden oder duschen.

Dank der vierfachen Verriegelung ist die Badewannentür zu 100% wasserdicht. Dennoch lässt
sich die Tür leicht öffnen und wieder schließen. Die Badewanne kann auch mit Tür mit jeder
beliebigen Trennwand kombiniert werden. Auf unsere Türen für die Badewanne bieten wir
Ihnen gerne volle 5 Jahre Garantie. Profitieren Sie zudem vom Service der Fa. B.O.T. ///
Grünebaum und lassen Sie sich beraten in Sachen barrierearmes bzw. barrierefreies Bad
und erfahren Sie mehr über hilfreiche Produkte bzw. Hilfsmittel für noch mehr Sicherheit in Bad
und Toilette – natürlich kostenlos. Treten Sie dazu ganz einfach mit uns in Kontakt.

Der seniorengerechte
Einstieg in Ihre Badewanne:
Die original Badewannen-

tür von Magic Bad ®.

B.O.T. /// GRÜNEBAUM GbR – Wir beraten Sie gerne!
Tel.: 0202 69 55 43 30 /// www.bot-grünebaum.de

– Anzeige –

Neue Öffnungszeiten
Ab 6. Juni ist die Begegnungsstätte in der Erbschlöer Straße 9 mitt-
wochs und freitags von 9.30 bis 14.30 Uhr geöffnet. Am zwei-
ten Mittwoch im Monat wird von 14 bis 18 Uhr Ex-Bingo gespielt. 
Montags, dienstags und donnerstags bleiben die Öffnungszei-
ten von 14 bis 18 Uhr unverändert. Am Montag leitet Margit De-
niers-Schlägel wöchentlich zu Bewegungsübungen an. Ab 9. Ju-
ni treffen sich die Mitglieder des Kreises kreativer Frauen Rons-
dorf (KKFR) statt freitags nun donnerstags von 15 bis 17 Uhr. In ei-
ner neuen Vitrine werden kleine Kunstwerke angeboten. Kontakt-
möglichkeiten und Anmeldungen, beispielsweise zum Mittag-
essen: Telefon (0202) 464127, E-Mail: senioren-ronsdorf@gmx.de

Das neue SHW-Team (v.l.): Katja Epp (Leiterin der Begegnungsstätte), Tanja Woestenhem-
ke (2. Vorsitzende) und Sabrina Beckmann (1. Vorsitzende). Nicht im Bild: Schatzmeister 
Reiner Kuhn und der neue Schriftführer Kevin Koch (28). Foto: Klaus-Günther Conrads

Das erste Ausbildungsmo-
dul findet vom 1. bis 3. Juli 
in der Bildungsstätte Bun-
deshöhe auf Lichtscheid 
statt. Infos bei Susanne 
Biermann unter Tel. Tel.: 
(02232) 507061 und un-
ter www.erlebnis.tanz.de

Sicher im Badezimmer – mit Badewannentür

Besonders für Menschen im Alter wird der Badewannenrand irgendwann zum unüberwindbaren
Hindernis und erschwert die tägliche Körperpflege sehr. bazuba bietet hier die ideale Lösung für
mehr Sicherheit und Komfort im Badezimmer.

Der nachträgliche Einbau einer Tür steigert den Komfort.

Mit ihrem hohen Rand gehört die Badewanne zu den gefährlichen Stolperfallen in Haus und
Wohnung. Doch das Risiko, beim Ein- oder Aussteigen zu stürzen, lässt sich deutlich mindern – mit
einer Badewannentür.

„Eine solche Tür bauen wir innerhalb eines Tages ein“, sagt Lars Jensen, Geschäftsführer des bazuba
Fachbetriebs Wuppertal, der sich auf die Renovierung von Bädern spezialisiert hat – bundesweit hat
bazuba bereits über 2.500 Badewannentüren eingebaut.

Nach einer persönlichen Beratung nimmt der Techniker vor Ort Maß und konzipiert die Tür so, dass
sie perfekt passt und sich auch optisch ideal in das Fugenbild einfügt. Anschließend wird die Tür
computergesteuert gefertigt. Die Badewanne wird von bazuba auf Wunsch, zusätzlich kostenlos mit
einer Rutschhemmung ausgestattet, die das Ein- und Aussteigen noch sicherer macht.

„Unsere wartungsfreie Tür ist kostengünstiger und der Einbau mit deutlich weniger Schmutz und
Aufwand verbunden, als die zeitintensivere Montage einer Duschwanne“, so Jensen, „außerdem
erhalten unsere Kunden 5 Jahre Garantie auf die Badewannentür.“

Tipp: Bei Vorliegen bestimmter Pflegegrade übernimmt die Pflegekasse die Kosten und die KfW
fördert derzeit barrierereduzierende Umbauten mit nicht rückzahlbaren Zuschüssen.
Wer sich für die Badewannentür interessiert, vereinbart am besten gleich einen Beratungstermin unter
Tel. 0202/43044070, office-jensen@bazuba.de oder www.bazuba.de

– Anzeige –
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Ein wunder Punkt:

Sitzgelegenheiten

in den Innenstädten

Alten- und Pflegeheim der
Kath. Kirchengemeinde St. Remigius

Garterlaie 29, 42327 Wuppertal
Tel: 02 02 / 27 49 0

Fax: 02 02 / 27 49 16 7
altenheim@remigiushaus.de

www.remigiushaus.de

A NZEIGE

Wenn die Angehörigen an Demenz 
erkranken und der Spagat zwischen 
eigenem Leben und Pfl ege der Ver-
wandten nicht mehr gelingt, braucht 
man Unterstützung. In den vergan-
genen Jahren haben sich die Alter-
nativen zwischen stationärer Pfl ege 
oder der Betreuung erkrankter An-
gehöriger zu Hause deutlich verbes-
sert. Demenz-Wohngemeinschaften 
gewinnen an Bedeutung und haben 
sich zu einer beliebten Alternative 
entwickelt.

2019 hatte der Unternehmer Egbert 
Feuerstack die Idee eines Mehrgene-

rationenhauses und bereits im Janu-
ar 2020 feierte das Sonnenhaus Er-
öffnung. Das Haus erstreckt sich 
über vier Etagen, bodentiefe Fenster 
sowie Infrarotheizung und Internet 
sind Standard. Die Apartments der 
Demenz-Wohngemeinschaft (WG) 
sind 24 oder 28 Quadratmeter groß 
und verfügen über eigene Balkone. 
Bis zu elf Bewohner haben in der 460 
Quadratmeter großen WG-Platz. Für 
Feiern gibt es einen Allzweck-Raum 
mit Küche und separaten Toiletten. 
Sobald es die Situation zulässt, wird 
das Café im Erdgeschoss für Bewoh-
ner und Gäste geöffnet. 

Darüber hinaus bietet das Sonnen-
haus 56 Wohneinheiten für das 
Mehrgenerationenwohnen. Egbert 
Feuerstack kümmert sich um alle 
Belange, die anfallen: „Es ist ein 
Projekt, das mir am Herzen liegt.“ 
Nun freut er sich auf die Koope-
ration mit Christoph Hansmann 
und dem Team der Werbeck Gm-
bH. „Ab dem 1. Juni werden neue 
Bewohner einziehen“, sagt Chris-

toph Hansmann. „Es wird die erste 
gemischte Pflege-Wohngemein-
schaft in der demenziell verän-
derte und pfl egebedürftige Men-
schen miteinander leben“, erklärt 
Madlen Köhler, Leiterin der Wohn-
gemeinschaften bei Werbeck. „Die 
Erfahrung hat gezeigt, dass der al-
te Wohnort und der WG-Standort 
eine große Rolle bei der Entschei-
dung spielen“, sagt Köhler. „Viele 

Menschen wollen in ihrer gewohn-
ten Umgebung bleiben und die An-
gehörigen hätten ihre Lieben gern 
in der Nähe.“

Das Team des Pfl egedienstes Wer-
beck, das den Betrieb der Wohn-
gemeinschaft übernimmt, spricht 
aus Erfahrung. Das gut ausgebil-
dete und erfahrene Team kann die 
ambulante Pfl ege sowie die Haus-
wirtschaft und Betreuung seit mehr 
als dreißig Jahren zu seinen Exper-
tisen zählen. Das Pfl egeteam berät 
Kunden vor ihrer Entscheidung in-
dividuell und umfassend über die 
Leistungen, die erbracht werden 
können.

Ein Platz an der Sonne – die moderne 
Lebensalternative auf dem Bergischen Plateau 

Werbeck GmbH – 
Ambulanter Pflegedienst
Friedrich-Engels-Allee 364
42283 Wuppertal
Telefon: 0202/50 91 91
zuhause-gut-versorgt.de

Foto: Benedikt Bergenthal

Foto: Jannika Borchert

„Wir sind sehr zufrieden mit 
dem Ergebnis der Messe“, so 
Projektleiter Leo Braunleder. 
Eine Besucherin brachte es 
auf den Punkt: „Menschen zu 
helfen, ist für mich wie ein Le-
bensexilier. Die Dankbarkeit 
und Freude, die ich erfahre, 
hält mich jung.“

Für EVERGREEN hat das 
„Zentrum für gute Taten“ 
wieder eine kleine Auswahl 
an aktuellen Ehrenamtsan-
geboten zusammengestellt, 

bei denen sich auch Senio-
ren engagieren können.

Kinder zur Junior Uni 
begleiten (Angebot 216902)
In diesem neuen Projekt werden 
Sie Patin oder Pate eines bis zu 
10 Jahre alten Kindes und beglei -
ten es über vier bis acht Wochen 
einmal pro Woche zu einem Kurs 
an der Junior Uni und zurück. 

Menschen aus der Ukraine 
bei ihrem Start in Wuppertal 
helfen (Angebot 224026)

Die Initiative „Starthilfe 
Wuppertal“ sucht für viele 
Bereiche ehrenamtliche Un-
terstützer, zum Beispiel für 
die Gestaltung von Kinder-
programmen, für die Beglei-
tung bei Ausfl ügen, für die 
Renovierung von Wohnun-
gen und für die Koordinie-
rung von Spendenaktionen.

Einen Schulgarten pfl egen 
(Angebot 68917)
Der Schulgarten der Station 
Natur und Umwelt wird von 

Schulklassen verschiedener 
Schulen besucht. Für die 
Pfl ege des Gartens wird Ver-
stärkung des bestehenden 
Teams gesucht. Sie können 
bei einzelnen Projekten und 
Aktionen auf dem Gelände 
der Station für Natur und 
Umwelt unterstützen.

Bei der Pfl ege der Barmer An-
lagen helfen (Angebot 52738)
Der Barmer Verschönerungs-
verein sucht ganzjährig Men-
schen, die bei der Beseitigung 
von Laub und Unrat, beim Jä-
ten von Unkraut und der Reini-
gung der Wege helfen.

Das Büchereiteam in einer 
Kirchengemeinde verstärken 
(Angebot 210356)
Gesucht werden ehrenamtli-
che Mitarbeiter, die in der Aus-
leihe, bei Veranstaltungen 
oder bei Computerarbeiten im 
Hintergrund unterstützen.

Mit Senioren gemeinsam 
musizieren (Angebot 224610)
Die Bewohner des Senioren-
zentrums Lutherstift in Elber-
feld freuen sich darüber, ge-
meinsam zu singen oder der 
Musik zuzuhören. Ehren-
amtler können die regelmä-
ßige Gesangsrunden unter-
stützen oder auch eigene 
musikalische Veranstaltun-
gen anbieten. Ein Klavier 
und ein Keyboard stehen 
zur Verfügung.

Wer sich für eines der Angebote 
interessiert, kann sich unter An-
gabe der Nummer an das Zent-
rum für gute Taten an der Höhne 
43 wenden. Das Ladenlokal ist 
dienstags von 10 bis 14 Uhr und 
donnerstags von 10 bis 18 Uhr 
geöffnet. Internet: www.zent-
rumfuergutetaten.de 

Bei der Eröff nung der Ehrenamtsmesse in den City-Arkaden am Mittwoch: Stadtmar-
keting-Chef Martin Bang (l.), Bürgermeister Rainer Spiecker (2.v.l.), Center-Managerin 
Katrin Becker sowie Ralf Keller und Leo Braunleder (r.) vom Zentrum für gute Taten.

Nach der Corona-bedingten Zwangspause fand im Mai erst-
mals wieder die Ehrenamtsmesse in den City-Arkaden statt. 
Bei der Veranstaltung, die von der Freiwilligenagentur „Zen-
trum für gute Taten“ und der Initiative „(M)eine Stunde für 
Wuppertal“ durchgeführt wurde, warben Vereine und Insti-
 tutionen mit informativen Ständen für das vielfältige ehren-
amtliche Engagement in Wuppertal. 

„Menschen zu helfen, 
wirkt wie ein Lebenselixier“

Diskussionsgrundlage war ein Antrag der Lin-
ken, der das stadtbekannte Problem erneut ins 
Visier nahm. Kirsten Gerhards zur Begründung: 
„Ich bekomme immer wieder Anrufe und wer-
de bei Hausbesuchen gerade von Menschen 
jenseits der 80 darauf angesprochen, dass sie 
gerne mehr Sitzgelegenheiten in der City hät-
ten“. Auch das zähle zur gesellschaftlichen Teil-
habe, denn: „Nicht jeder hat das Geld, sich in 
ein Café zu setzen.“ Was aktuell bei der Pla-
nung für die Neugestaltung der Poststraße in die-
ser Hinsicht vorgesehen sei, reiche nicht. Ger-
hards: „Gerade für Menschen mit Beeinträch-
tigungen braucht man auch Sitzgelegenhei-
ten mit entsprechender Höhe.“ Solingen habe 
das mit den vor Jahren installierten „Fünf-Minu-
ten-Sitzgelegenheiten“ erfolgreich vorgemacht.

Detlef-Roderich Roß (SPD) erinnerte daran, 
dass der Seniorenbeirat das Thema bereits 

2018 an die Verwaltung herangetragen hatte. 
Aus seiner Sicht ohne messbaren Erfolg. 
Roß: „Vieles wird durch Liegenlassen ver-
gessen …“ Sitzgelegenheiten dürften auch 
im Hinblick auf die anstehende Neugestal-
tung des Werth nicht vergessen werden.

Die Ausschussvorsitzende Barbara Becker (CDU) 
sah für den Antrag auch ohne formalen Beschluss 
nur Zustimmung: „Das ist unterstützenswert, wir 
werden das der Verwaltung an die Hand geben.“ 
Bärbel Mittelmann vom städtischen Ressort So-
zialplanung sagte daraufhin zu, die relevanten 
städtischen Verwaltungsbereiche noch einmal 
anzusprechen. 2019 war der Beirat mit einem 
ähnlichen Vorstoß immerhin schon einmal erfolg-
reich: Er hatte seinerzeit gegen erhebliche Wider-
stände nach mehreren Anläufen letztlich die Auf-
stellung von Sitzgelegenheiten in der Mall des 
neuen Hauptbahnhofs aus Gleis gesetzt. (rt)

Der Wuppertaler Seniorenbeirat hat noch einmal eindringlich 
auf den Mangel an innerstädtischen Sitzgelegenheiten 
hingewiesen. Weil die Sitzung im März als Videokonferenz 
nur informellen Charakter hatte, konnte zwar formal dazu 
kein Beschluss gefasst werden. Die Erwartungshaltung in 
Richtung Verwaltung ist aber eindeutig.

SPD: Detlef-Roderich Roß (stv. Vorsitzender), Doris Blume, 
Heidi Schlegel  CDU: Barbara Becker (Vorsitzende), Arnold 
Norkowsky, Ingelore Ockel  BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN: 
Ute Eichler-Tausch, Ulrike Hörster  FDP: Hans-Hermann Bock 
DIE LINKE: Kirsten Gerhards WfW/Freie Wähler: 
Bettina Lünsmann AfD: Gisela Neuland-Kreuz 
Weitere Mitglieder: Rainer Keßler (Caritas-Verband), Peter 
Siemerkus (ZWAR), Barbara Werner (DBB), Birgit Paziener 
(AWO Wuppertal), Bettina Schmidt (DRK Schwesternschaft), 
Antijana Luburic (DPWV), Anne Simon (Wupperpride), 
Franz Hesse (DGB), Rosemarie Michalski (VDK), Jürgen 
Schad (VDK), Cornelia-Maria Schott (Diakonische Altenhilfe), 

Der Wuppertaler Seniorenbeirat
Klaudia-Sabine Strackharn (Jüdische Kultus gemeinde), 
Dr. Thorsten Böth (Deutsches Rotes Kreuz)

Eine vollständige Übersicht der Beiratsmitglieder und 
ihrer Stellvertreter mit allen Kontaktdaten finden Sie im 
Ratsinformationssystem auf www.wuppertal.de

Die nächste Sitzung des Seniorenbeirats findet am Montag, 
30. Mai, um 15 Uhr im Forum der Gesamtschule Langerfeld, 
Heinrich-Böll-Straße 240, statt!

Kontakt: Die Geschäftsführung des Seniorenbeirats liegt beim 
Sozialamt der Stadt Wuppertal, Neumarkt 10, 42103 Wuppertal. 
Tel. (0202) 563-23 36, E-Mail seniorenbeirat@stadt.wuppertal.de
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Lars Jensen

informiert Sie gerne  
kostenlos und 
unverbindlich.

Kostenlose 

Beratung: 

0202 430 440 70

www.bazuba.de • 42103 Wuppertal

IHRE VORTEILE
Niedriger Einstieg
Kostengünstiger Einbau in nur 1 Tag
Keine neue Badewanne erforderlich 
Mit Wannenlift kombinierbar 
5 Jahre Garantie

SAUBER • BARRIEREARM • PFLEGELEICHT

Ohne aufwändige 
Umbau arbeiten zu Ihrer 
barrierearmen Badewanne.

Nachträglicher Einbau 

      Ihrer Badewannentür


